
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Lavrentii Ventvrae Veneti Medicinae Doctoris Liber Vnvs
De Lapide Philosophorvm

Ventura, Laurentius

[Cölln], 1563 [i.e. 1763]

Cap. 23. Daß in dem einigen Regiment ein einiges werk sey nicht viele
zugleich.

urn:nbn:de:bsz:31-95933

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-95933


352 Laurentius Ventura

pert werde , Und dig ift das Oel der Philoſophen ,
das den Mercurium und die unvollkommene Mes

talle verkehret in das allerbeſte mineraliſche Gold .

Daher die Medicin in 4 Monaten anfaͤngt roth zu

werden , und ſtetig gemehret an Tugend , Farbe
und Beſtaͤndigkeit . Und alſo wird er nicht unbil⸗

lig des Menſchen Geburt verglichen , mie Morie »

nus in Caltrenfi fagt . Dann erſtlich ift der Coitus

oder Beyſchlaf , das ift , die Solutio oder Aufloͤ⸗

ſung des Saamens , wenn nemlich der Mercuxius
von der Waͤrme herab tropfet . Zum andern iſt

die Empfaͤngnus , wenn das Corpus durch das

Waffer ſolviert wird . Zum dritten die Schwaͤn⸗
gerung , wenn ſich die Spermata oder Saamen in

gemein vermiſchen , und dieſes geſchiehet in 428 Ta⸗

gen . Zum vierten die Geburt , wenn nemlich die

Seele eingegoſſen wird , und zu der vollkomme⸗

nen Weiſſe kommt , welches nach etlichen in 70 .

Tägen geſchiehet . Zum füinften die Nahrung ,

wenn er zur Roͤthe und Beſtaͤndigkeit geſtaͤrket und

bekraͤftigt wird . Derhalben wird der Lapis in der

Weiſſe geboren , aber in der Roͤthe wird er geſpei⸗

ſet und zu einer maͤnnlichen Sctaͤrke vollkoͤmmlich

ernaͤhret .

Cap . 23 .

Daß in dem einigen Regiment ein einiges
Werk ſeyund nicht viele zugleich .

Weiewot
unſer Stein aus einem Ding und durch

ein Regiment dès Feuers gemacht , wie dro⸗

ben
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De Lapide Philbſophorum. 353

ben geſagt worden : ſo iſt er doch im Anfang auch
ein unvollkommen Ding , und wird auch kein voll⸗

kommen Elikir , wo es nicht durch Kunſt perficiert
werde . Wird derhalben nicht vollkommen gemacht
dann allein durch mancherley Kochungen , ehe
denn er zu einer vollkommenen Digeſtion und

Kochung komme . Die mancherley Pigeltiones auch ,
gebaͤhren mancherley Farben , doch alſo unter ein⸗
ander verordnet , wie wir mit den Augen ſehen .
Die mancherleiy Farben aber die nacheinander fol⸗

gen , zeigen an die VBerwandlung der Naturen und

Formen . Danum verkehrt ſich unſer Stein ehè
denn er vollkommen gemacht werde durch Kunt ;
von einer Natur in die andere , von einer Farbe in
die andere : und wird oft eine Zerſtoͤhrung, oft eine

Gebaͤhrung , und hat mancherley und widerwaͤrti⸗
ge Effeete in ſich , und nimmt auch mancherleth Nai

meh ari ; unt werden in einem Ding ungleiche Wuͤr⸗
kungen , welche doch , dieweil ſie zu einem Lermino

ſtreben , auch ein einigs Werk genennet werden .

Derhalben wenn man das Ende detrachtet , ſo iſts
ein einigs Werk : ſoſman aber die Ungleichheit der
Effecten anſiehet , ſo iſt ein Unterſchied der Wuͤr⸗

kungen. Iſt dethalben ein einigs Werk, die Sub⸗

limation. Dann es fügt Alphid : und Saturtus :

Unſer Meynung des ganzen Werts ift nichts an⸗
dets , denn daß man den Stein nehme , der uns wohl
bekannt iſt nnd auf Arabiſch Aclrapß, lateiniſch abet
Plumbum genannt , und iſt der Stein der Philoſo⸗
phen und hat dar groffe Tugenden her alle Steine ,
und thu ihn in das philoſodhiſche Geſchitr zu ſubli⸗

A mieren
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354 Laurentius Ventura

mieren , und ſublimier ihn alſo lang , bis er zur aͤuſ⸗
ſerſten Reinigung der Sublimation komme . Und

dieſes iſt die erſte und wahrhafte Wuͤrkung. Der

Geber ſetzet auch die ganze Kunſt in der Sublima⸗

tion , und ſagt die Wahrheit . Dann dieſe philoſo⸗
phiſche Sublimatlon iſt nicht eine geineine Subli⸗

mation , fondern begreift in fih alle - diefe fieben
Wuͤrkungen : Die erſte iſt die Reinigung , daß du

die reineſte Subſtanz nehmeſt . Die andere iſt
Solutio , dag du die ganze Materi in ein Waſſer ſol⸗

viereſt . Die dritte iſt Putrefaction , daher , denn

es wird nichts geboren , es faule dann zuvor . Da⸗

rum ſoll man es putrefieieren , daß ſie alſo gekochet
deſto beſſer koͤnnen geſchieden werden . Die vierte

iſt die Abwaſchung , dann ein unflaͤtig Ding muß
man von ſeiner zerſtoͤrlichenUnſauberkeit abwaſchen .

In dieſer Kunſt aber iſt Abwaſchung , Inceration ,

Reinigung , Vermiſchung und Complexion alles

ein Ding . Die fuͤnfte iſt Coagulatio , denn man

muß das Waſſer fein gemach auftrocknen an der

Sonnen mit der Erden , und coagulieren daß es in

ein Pulver oder Staub verkehrt werde . Die ſech·

ſte Wuͤrkungiſt die Calcination , dann ein calelniert

Ding iſt bequemer zu der Sublimation , und iſt

naͤher der Beſtaͤndigkeit . Und dieſes wird von vie⸗

len Philoſophis fuſio oder Gieſſung und unveraͤn ⸗
derlich genennet . Und dieſe Operationes alle ge⸗

ſchehen in der einigen Sublimation . Und darum

wer recht kann ſublimieren , der fann das ganze
Werk vollenden . Iſt derhalben die Sublimation

eine Abſonderung der groben Theilen von den aller⸗

ſubtile ·
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fubtileften , ober der unfixen von den beſtaͤndigen.
Dann die unbeſtaͤndige Theile ſteigen auf durch
den Miſt oder Rauch , Und man muß wohl zuſehen ,
daß ſie nicht darvon fliegen , ſondern mit den fixen
beſtaͤndig gemacht werden . Und bleiben datum . da ,
daß ſie den groͤbern Theilen einen Fluß geben und

dieſelben vor der Glaͤſung beſchuͤgen. Durch dieſe
ſieben Dilpofitiones nun die in der Sublimation
ſind , kann ein jeder Verſtaͤndiger zu der Vollkom⸗

menheit des Werks kommen . Und diß alles ge⸗
ſchiehet in einem Geſchirr . Darum ſey nicht fahr⸗
laͤßig in der Reinigung , die durch die Sublima⸗
tion vollbracht wird . Dann waſerley Reinigung
ſeyn wird , eine ſolche Vollkommenheit wird auch
auf dieſelbe folgen .

Aus dieſem wird verſtanden , Dag die Sublima⸗
tion des Lapidis affinatio genannt wird , daß er

nemlich erhöhet werde in der Subſtanz an Tugend
und Farbe . Daher Hermes in Turba fadt ; Dee
da weiß das Luftige von dem Waͤſſerigen , und das

Waͤſſerige von dem irrdiſchen Truckenen zu ſchei⸗
den , und die reineſten Theile , das iſt , die luftigen ,
geiſtlichen und allerſubtilſten zuſammen zu fuͤgen,
und aus ihnen eine Medicin machen , der iſt ein rech⸗
ter Nachforſcher dieſer vollkommenen Meiſterſchaft .
Und alſo ( wie Geber ſagt ) machen wir das Unvoll⸗

kommene vollkommen in unſerm Magiſterio , für
fich ſelbſt , ohne eines aͤuſſerlichenDinges Zuthuung.
Unſer Lapis aber iſt im Anfang unvollkoͤmmlich ,
aber wir machen bendes das in ihm ift vollkömm⸗

li , nemlidh bas Corpus und ben Spiritum , mít

Ra gar
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356 Laùrentins Ventiirg. “ A

gar ſubtilem Verſtand , indem wir das Reine von
dem Unreinen , das Subtile von dem Groben , das

Geiſtliche von dem Leiblichen ſcheiden , und indem

wir das Geſchiedene aufs befte reinigen : durch Di⸗

geſtion und Kochung ſubtil machen , und die Sub⸗

tilierten vereinigen , und mit den allerhoͤchſten Tu⸗

genden und Farben durch die Beſtaͤndigkeit voll⸗
kommen machen , bis daraus die allerreineſte und

ſubtileſte Tinctur wird , die die unvollkommene Cor⸗

pora durchdringen und in das alleredelſte Gold tin⸗

glert , wie Hamis in Turba will . Und dieſes iſt
die Eigenſchaft des Sublimierens , die nicht auf
einmahl ſondern durch Gradus und Staffeln zu dieſer
Vollkommenheit des Steins kommet . Dann der

Lapis foll durch die Sublimation zu dem hoͤchſten
Graͤd der Vollkommenheit allgemach kommen . Wel⸗

ches aus dieſen Zeichen wahrhaftig erkennt wird ,
wie Johan . Scotus in ſeiner Quaͤſtion ſetzet , wenn

er nemlich ſubtiler werde denn der Luft , und weiſ⸗
ſet denn die Milch , roͤther denn der Wein und roͤ⸗

ther denn Blut , flüßiger denn Electrum , wenn er

blaͤslichter ( Ampullofior ) iſt denn ein ſubtieler

Sthaum , wenn er geiſtlicher iſt denn der ungeſtuͤ⸗
me Wind , lauterer dann ein flieſſend Waſſer , be⸗

ſtaͤndiger und ſtaͤrker denn das Feuer : wenn er in

aller Kaͤlte, wie groß ſie auch ſey, und in groſſer Hitz,
wie klein ſie auch ſey , ganz ungecoaguliert bleibt .

Und diß alles wird durch die Definition oder Be⸗

ſchreibung der Alchimie , welche Lilium ſetzt , an⸗

gezeiget , da er ſpricht ! Die Alchimie iſt eine leib⸗

liche Subſtanz aus einem und durch eines zuſam⸗
men
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Deskapide Philofophõrum . 357

men geſetzt , das iſt , die durch eine Wuͤrkung die

edlern unter einander durch Erkanntnuß und Effeet ,
und eben durch dieſelbe natuͤrlicheVermiſchung in ein

beſſer natuͤrlich Geſchlecht verkehrt . Iſt derhalben
dieſe Mediein ein Mercurius , nicht ein gemeiner ,
ſondern der Phlloſophen , durch die Sublimation

gereinigt , geſubtiliert , tingiert , und beſtaͤndig ge⸗
macht , und eingleret nicht - er fei dann zuvor tin⸗

giert . Dann wie ſeine Diſpoſition und Reinigung
fenu wird : alfo wird auch feine Perfection und

Vollkommenheit ſeyn . Dann die Bollkommenheit
macht noch vollkommener . Aus welchem kann abge⸗
nommen werden , daß die Tugend des Steins in

iulinitum und unzaͤhlig koͤnne multipliciert und ge⸗
mehrt werden . Dann dieweil er durch bequeme
Sublimation ſo hoch an Tugend und nohiliter , kann

gradiert und perficiert werden : So wird er ja auch
noch hoͤher durch groͤſſere Sublimation gradiert
koͤnnen werden , und wird eben nicht nur ein Grad
ſenn darinn er ſtehet , der nur uns bekannt iſt . Wie⸗
mohl in dem ganzen Regiment nuw eine Wuͤrkung
iſt , die Sublimaton genennt wird , von wegen ei⸗
nes Ends dahin ſich die andern alle erſtrecken : Sind
doch deſto weniger vielerley Wuͤrkungen von we .

gen der vielerkey Effecten , Farben und Naturen ,
die in einem Werk oder Regiment durch mancher⸗

leh Zeit dieſelben augenſcheinlich machen . Es ſind
zwar zwo Wuͤrkungen , drey , vier , und ſofort an
bis aufzehen, ja noch mehr : die doch alle gleichſam
als Glieder der vollkommenen Sublimation ſind : ;
in einer einigen mE Sublimation werden alle

PE 3 Par -



358 Latiyentius Ventura

Particulares opeřationes begriffen , wie bann partié
culares oder fingulares ſublimationes . Dann ſie

haben alle particularem & communem finem . Die

gemeine tſt einevollkommene Sublimation und Faͤr⸗
bung oder Reinigung . Particularis verò talis . Un⸗

ter den andern Wuͤrkungen aber ſind zwo fuͤrneh⸗
mer , gleichſam ohne Mittel , unter dem letzten End ,
nemlich das welſſe und das rothe Werk . Dann es

ift eine einige Medicin zu dem weiſſen und rothen :
denn das ein Unterſchied iſt unter der mindern und

groͤſſern Kochung , Perfection , oder Bereitung .
Daher ein Phlloſophus ſagt : Es kann nichts Gold

werven , eg fen benn zuvor Silber gewen , Dats
von drunten geſagt wird werden . Davon ſagt
Morienus : Dieſes Magiſterium bedarf zweyer Er⸗

ſchaffung und zwo Confectlonen , die alſo mit ein⸗

ander verbunden ſind , daß wann eine derſelben voll⸗

bracht wird , ſo wird das ganze Msgiſterium zu⸗

gleich vollbracht . Und ſeine Natur beſtehet in einem

einigen Weg , und iſt eine Confection wie die an⸗

dere ꝛc. Von dieſen wird in Turba geſagt : Es iſt
aus zweyen , und zuglelch das Waſſer aus zweyen
Naturen , und das Werk des Weiſſen und des Ro⸗

then iſt ein Werk , das Werk des Weiſſen iſt das

Mittel und der Unfang des Werko . Das Werk aber
Diß ganzedes Rothen iſt das andere Mittel .

Werk iſt eins , und das erſte Werk da nichts vor⸗

hergehet .
daß das Regiment der Philoſophen zweyfach iſt , iſt
doch eins ſchwerer , das durch die Feuchtigkeit und

Bratung muß geregiert werden . Die andere igueaber

Daher Mireris ſagt : Du ſollt wiſſen ,
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De Lapide Philofophorum . 353

abet wird durch Truckne und Feuchte regiert , Gleis

cherweiß koͤnnen auch die drey Wuͤrkungen unter⸗

ſchieden werden , und derſelben zugleich drey Regi
mente : alſo auch vier , und alſo von einer jeden in ·

ſonderheit . Aber es iſt jetzt nicht vonnoͤthen viel

Worte zu machen . Darum wollen wir kuͤrzlich
e

nur die fuͤrnehmſten Wüurkungen tractieren , damit

man die Ordnung der Natur kuͤrzlichhabe. Und aus

dieſem koͤnnen noch viel andere von einem verſtaͤn⸗

digen Kuͤnſtler verſtanden werden . Dann man

muß nicht alles ſchreiben , und kann auch nicht alles

geſchrieben werden . Aber der begiebt ſich verges
bens zu dieſer Kunſt , der nicht von ſich ſelbſt mehr

zu erdenken weiß , die zu dieſem Werk gehörig und

bequem ſeynd . Wird derhalben in lib . Saturni ges

fagt : Thue das Feuer mit Fleig in ven Ofen , und

mache dağ fich die game Materi in ein Waſſer ſol⸗

viere . Darnach regiers mit lindem Feuer bis ſich
der meiſte Theil in ein ſchwarz Pulver verkehre .
Dann wann unſere Materi in unſerm Geſchirr iſt ,
und unſere Materi unſere Sonnen empfindet , ſo

wird es alsbald in ein Waſſer ſolviert . Daſſelbe

Waſſer aber ſpringt auf den Kopf des Geſchirrs

durch den Rauch , das iſt , durch den Wind oder

Luft. Und darnach ſteigt es wieder herunter an den
Boden des Geſchirrs , und ſolviert die Matert , und

das andere allgemach in ein Waſſer . Und alſo ge⸗

ſchiehet die Sublimatio und Solutio des Steins

zugleich , und alles beydes , nemlich das Aufſtei⸗

gen und Abſteigen, wird Diſſolutio genannt . Dar⸗

nach fanget esan dick zu werden , und verkehrt ſich

34 in



460 Laurentius entur

ineine Erden , und ſteigt allgemach die Erden die
über . den Waſſer ſtehet , an den Boden des Ge⸗

ſchirrs , und wird ſchwarz und ſtinkend , und als⸗

dann wird es Futrefactio genannt . Nach langer
Zeit aber , ſo verlaͤßt die ſchwarze Erden durch dle
Waͤrme der Sonnen , und Abwaſchung des Waſ⸗
ſers , die Farb und den ſtinkenden Geruch. Und als⸗
dann wird es Ablutio und Reinigung - genannt ,
Darnach aber wird das Waſſer gemindert, und die
Erden durch die temperierte Sonnen ausgetrucknet ,
und alsdann wird es Ceratio genannt : Dann algs

Denn wird díe gange Materi in eine Erdenverkehrt,
wann du recht weiſt zu operieren . Und in dieſem be⸗

ſtehet das ganze Regiment , nemlich , daß es in eine
Erde verkehrt werde . Wenn aber die ganze Mas
teri in eine ſtarke ſtehende Erden / die ſich nicht gieſ⸗
ſen laͤßt , verkehrt wird , alsdann wird es Conge⸗
latio genannt , und bis auf dieſe Zeit muß man gar
fuͤrſichtiglich handlen , dann in dieſem beſtehet
gleichſam die ganze Kraft des Regiments . Daher
Hermes ſagt : Geine Kraft ift vollkommen , wenn
es in eine Erden verwandelt iſt . Dann die ganze
Meiſterſchaft iſt nichts anders dann eine rechte So⸗
lution und eine vollkommene Congelation machen .
Die congellerte Materi aber , und durch groͤſſere
Kochung der Sonnen vollkoͤmmlich ausgetrucknet ,
faͤngtan weiß zu werden und zu flieſſen wie ein weiß
Oel , und als dann wird es Cleinatio genannt, und
wann es kommt bis zu der vollkommenen Weiſſe ,
alſo daß dieſelbe Welſſe uͤber alle Weiſſe ſey , als⸗
dann wird es Dealbatio genannt , und als dann i ſt
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per Lapis vollkommen zu dem Weiſſen . Nachdem
dieſes geſchehen , muß man ein ſtet Feuer halten ,

bis ſich der Lapis nicht mehr von einer Farbe in die
andere veraͤndere ; ſondern behalte eine kraͤftige und

unwandelbare Farbe , und die allerroͤtheſte. Und
alsdann wird es Fixio genannt . Und alfo ift unfer

Lapis Phyſicus vollkommen , und vollendet zum
Rothen .

Gap . 24 ,

Daß die Erkanntnuß der Farben von noͤ⸗
then ſey unſer Regiment recht zu regieren .

O mancherlen Farben , zeigen eine . Ungleichheit
: der Kochungen an . Aber in einem jeden na⸗

tůrlichen und kuͤnſtlichen Dinge , ſeynd mancherlen
Farben , nach der Ulngleichheit der Kochung , ſo lang
das Ding in der Bewegung iſt , und im Weg der
Generation . Doch hat ein jedes Ding ſeine eigene
und natůrliche Farbe , wenn es in der Erfuͤllung ſei⸗
ner letzten Kochung iſt , wie man an den Blumen

ruͤchten , Holz und Thieren ſiehet . Dieweil der⸗

alben der Lapis Philoſopherum durch lange Kunſt
gefuͤhret wird , und durch viel Kochungen gehet ,
fo wird er auch mit unzaͤhlig viel Farben veraͤndert.
Dieweil es aber ein Bing der Kunſt und der Na⸗
tur iſt , wird es nur miteiner eignen Farbe geendet .
Und dieweil es gemacht wird nicht daß es ſey, ſon⸗
dern daß es zu einem andern ſey , aus dem Ende ,
zu welchem es gemacht wird , ſo muß ſeine Farbe de⸗

terminiert werden . Es wird aber zu dem Gold ge⸗

3 5 macht
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